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EDITORIAL

Eine grosse Chance

Anfang 2017 konnten wir unseren Finanzierungsträgern eine

umfassende Evaluation verschiedener Varianten und Standorte

für ein Zentraldepot präsentieren. Dabei erwies sich das

museumseigene Grundstück im Kirchenfeld als der über einen

Zeitraum von 50 Jahren kostengünstigste und für das Museum

insgesamt vorteilhafteste Standort. Das Zentraldepot käme auf

der Südseite von Altbau und Kubus unterirdisch zwischen

Helvetia- und Bernastrasse zu liegen. Einzig jene Räume, für die

Tageslicht gebraucht wird, würden oberirdisch gebaut.

Diese Standortevalution rückt den Raum zwischen

Bernischem Historischem Museum, Naturhistorischem Museum der

Burgergemeinde Bern und Museum für Kommunikation und

seine bewegte Geschichte in den Fokus: Im ursprünglichen Projekt

für den Bau des Bernischen Historischen Museums am

Ende des 19. Jahrhunderts war dort ein Freilichtmuseum aus

verschiedenen schweizerischen Haustypen vorgesehen, gewis-

sermassen ein Ballenberg avant la lettre. Dazu kam es nicht.

Stattdessen wurde das Areal während Jahrzehnten als

Fussballplatz (FC Bern], fürGemüsegärten und seit den I960er-Jah-

ren der museumseigene Teil als Standort für Barackenbauten

genutzt. In den I980er-Jahren wurde dort das Kulturgüterzentrum

Unteres Kirchenfeld geplant. Realisiert wurde allerdings

nur ein Teil: das Museum für Kommunikation (1990] und die

Erweiterung des Naturhistorischen Museums (1996). Ein unbebaut

gebliebenerTeil der Fläche wird seit 2001 als Parkplatz
genutzt. Schliesslich wurde 2009 der Erweiterungsbau Kubus des

Bernischen Historischen Museums in Betrieb genommen.
Auch wenn das Zentraldepot vollumfänglich auf dem

museumseigenen Grundstück realisiert werden könnte, betrifft

dieses städtebaulich bedeutsame Bauvorhaben auch die

umliegenden Museen und Institutionen, das Kirchenfeldquartier
und die Stadt Bern. Mit der notwendigen Instandsetzung und

Modernisierung des Altbaus steht für das Bernische Historische

Museum ein weiteres Grossprojekt an. Seit der Planung

des Kulturgüterzentrums Unteres Kirchenfeld wurden die Idee

und das Potenzial eines Museumsquartiers Kirchenfeld mehrfach

diskutiert. Dies jeweils gewissermassen im luftleeren

Raum, ohne konkrete Bauprojekte. Unsere Zukunftspläne
haben eine neue Ausgangslage geschaffen.

Ich begrüsse es sehr, dass in dieser Situation die

Burgergemeinde Bern die Initiative ergriffen und eine Machbarkeits-

studiefürdie Entwicklung eines Museumsquartiers Kirchenfeld

angeregt hat. Zusammen mit dem Kanton Bern und der Stadt

Bern hat sie im Frühsommer 2017 die Studie beim renommierten

Wiener Museumsplaner Dieter Bogner in Auftrag gegeben.

Diese erstreckt sich auf den Raum vom Helvetiaplatz bis zum

Gymnasium Kirchenfeld. Sie soll für den Kernbereich - die

Freifläche zwischen dem Bernischen Historischen Museum,

dem Naturhistorischen Museum der Burgergemeinde Bern und

dem Museum für Kommunikation - zeigen, wie dieses Areal

zukunftsträchtig im Rahmen einer Gesamtperspektive aller
Museen genutzt werden könnte. Die Studie soll verhindern, dass

verschiedene, nicht aufeinander abgestimmte bauliche
Massnahmen realisiert und dadurch Möglichkeiten für zukünftige

Projekte verbaut werden. Die Ergebnisse sollen im September
2018 vorliegen und für die anschliessende Planung des Zentraldepots

genutzt werden. Nach Jahrzehnten der Diskussion wird

die Vision Museumsquartier Kirchenfeld zur konkreten
Möglichkeit. Dies ist für alle Museen und Institutionen im Kirchenfeld

eine grosse Chance, die es zu nutzen gilt.
Mit rund 90 000 liegt die Besucherzahl 2017 deutlich über

dem Ergebnis des Vorjahrs und auch über dem langjährigen
Durchschnitt. Erfreulich ist insbesondere, dass der Besuch

unserer Dauerangebote (Dauerausstellungen und Einstein Museum)

seit mehreren Jahren zwar langsam, aber kontinuierlich

zunimmt. Ebenfalls zum guten Ergebnis beigetragen hat die im

Sommer gezeigte Wechselausstellung «Top Secret - Die

Freimaurer». Ebenso wie die im November eröffnete Wechselausstellung

«1968 Schweiz» ist sie Ausdruck der Strategie «BHM

2025», die unter anderem einen stärkeren Gegenwartsbezug

und neue Formen der Partizipation und der Kooperation mit

Akteuren ausserhalb des Museums beinhaltet.

Viele haben sich 2017 im Museum und auch ausserhalb für
das Bernische Historische Museum und seine grossen Projekte

engagiert. Ich danke ihnen allen ganz herzlich für ihre

Unterstützung. An erster Stelle allen Mitarbeitenden, dann unseren

Finanzierungsträgern, dem Stiftungsrat, dem Förderverein, den

Gönnerinnen und Gönnern, allen Partnern und Sponsoren
sowie den zahlreichen Freundinnen und Freunden des Museums.

Ein grosser Dank geht auch an alle Besucherinnen und Besucher

unserer Ausstellungen und an all jene, die das Museum

mit seinen Sammlungen anderweitig genutzt haben.

Dr. Jakob Messerli, Direktor
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